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S. Petersen: Prämonstratensische Wege nach Rom

Der PrÃ¤monstratenserorden, der im Kontext der
Kirchen- und Kanonikerreform im 12. Jahrhundert um
die charismatische Person Norberts von Xanten ent-
stand, zÃ¤hlt zu den groÃen, von der Forschung aber bis-
weilen etwas stiefmÃ¼tterlich behandelten, religiÃ¶sen
Gemeinschaften des Mittelalters. Leben und Wirken
Norberts, Ordensentstehung und -entwicklung inklusi-
ve Herausbildung der Statuten zÃ¤hlen zu den mittler-
weile recht gut erforschten Teilen der Ordensgeschich-
te. Forschungsdesiderate, die Stefan Petersen in der Ein-
leitung des vorliegenden Bandes benennt und die auch
im weiteren Gang der Untersuchung vielfach berÃ¼hrt
werden, sind etwa die Ausbreitung des Ordens und de-
ren TrÃ¤ger im 12. und 13. Jahrhundert sowie die Entste-
hung einzelner Stifte. Auf diese Themenkomplexe wird
an zahlreichen Stellen eingegangen, wenngleich die Ar-
beit durch den Fokus auf eine ganz bestimmte Quellen-
gattung â die Papsturkunden â eine andere inhaltliche
Ausrichtung hat. Vorwegzunehmen sei an dieser Stelle
aber gleich, dass Petersen auch Urkunden anderer Herr-
schaftstrÃ¤ger, etwa der BischÃ¶fe, nicht auÃer Acht
lÃ¤sst.

Petersens Buch ist aus der Ãberarbeitung seiner
WÃ¼rzburger Habilitationsschrift âDie sÃ¼ddeutschen
PrÃ¤monstratenser. AnfÃ¤nge â Regionale Vernetzung
â Kurienkontakteâ (2008) hervorgegangen, die um ei-
nen mit knapp 300 Seiten sehr umfangreichen An-
hang erweitert wurde. Gegenstand der Untersuchung
sind sÃ¤mtliche bis zum Beginn des GroÃen Abend-
lÃ¤ndischen Schismas 1378 Ã¼berlieferte oder zu er-
schlieÃende Papsturkunden fÃ¼r die frÃ¤nkischen und
schwÃ¤bischen PrÃ¤monstratenserstifte. Die Bedeutung
dieser Urkundengruppe wurde von der Forschung bisher
weitgehend unterschÃ¤tzt, was laut Petersen vor allem
der seit dem 13. Jahrhundert starken Formelhaftigkeit der
Papsturkunden geschuldet sei. Aus diesem Grund betont
er auch die Bedeutung der âEinordnung der Urkunden
in den empfÃ¤ngerspezifischen Kontextâ (S.Â 11), die
in seiner Untersuchung erfolgt. Das Quellenkorpus wird
von ihm danach eingehend untersucht, welche Motive
und konkreten AnlÃ¤sse zum BemÃ¼hen um Papstur-
kunden fÃ¼hrten und welchen Inhalt und welche Wir-
kung diese Urkunden hatten. Durch die Wahl zweier un-
terschiedlicher Regionen mit âdifferierenden strukturel-
len Spezifikaâ (S.Â 11) sollen Ergebnisse von nicht nur
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regionaler, sondern auch allgemeiner Bedeutung erzielt
werden. Zur besseren Einordnung der Resultate erfolgt
im Anschluss an die Fallstudien eine systematische Ana-
lyse unter Einbeziehung von Papsturkunden bayrischer
PrÃ¤monstratenserstifte. Wesentliche Fragen, denen Pe-
tersen dabei nachgeht, sind vor allem jene nach Phasen
âsignifikanter NÃ¤he oder Ferne zur pÃ¤pstlichen Ku-
rieâ (S.Â 12), der Bedeutung der Rechtsstellung der jewei-
ligen Stifte fÃ¼r deren VerhÃ¤ltnis zum Papsttum sowie
nach der Rolle ordensinterner Netzwerke beim Zugang
zur Kurie.

In den beiden Hauptteilen gibt Petersen zunÃ¤chst
einen kurzen Einblick in die jeweiligen Spezifika der bei-
den Regionen (fÃ¼r Franken beispielsweise die groÃe
Anzahl von Frauenstiften). Daran anschlieÃend erfolgt
die Darstellung und Analyse der Ã¼berlieferten Papstur-
kunden sortiert nach Stiftsfamilien, also durch Filiation
verbundenen Stiften oder voneinander separierten ehe-
maligen Doppelstiften (Franken), und staufischen, wel-
fischen und adeligen Stiften (Schwaben). Sie werden je-
weils kurz mit besonderem Fokus auf Entstehungsge-
schichte und Rechtsstellung vorgestellt. Die Papstur-
kunden werden hinsichtlich ihres Inhaltes, ihres Ent-
stehungszusammenhanges sowie ihrer Bedeutung einge-
hend analysiert, wobei sowohl lokale als auch reichswei-
te und ordensinterne Kontexte berÃ¼cksichtigt werden.
Dem konkreten Entstehungsprozess der Urkunden mit
beteiligten Personen und Vorurkunden wird nachgegan-
gen, soweit er aus der Ãberlieferung rekonstruierbar ist.

Ein besonderes Verdienst der Arbeit ist die fundier-
te vergleichende Analyse der Ergebnisse fÃ¼r Franken,
Schwaben und Bayern, da sie mit insgesamt 139 Urkun-
den eine tragfÃ¤hige Quellenbasis aufweist und ein um-
fangreiches Gebiet abdeckt. Petersen gelingt es, aus Ein-
zelfÃ¤llen, deren jeweiligen Kontext er genau beleuch-
tet, allgemeine Aussagen zu Grundstrukturen des Ver-
hÃ¤ltnisses von PrÃ¤monstratenserstiften und Kurie ab-
zuleiten. So unterteilt er beispielsweise die verschiedenen
Motive, sich an der Kurie um eine Papsturkunde zu be-
mÃ¼hen, in drei Phasen, die so mÃ¶glicherweise auch
in anderen Regionen zu beobachten sein werden. In der
ersten Phase (bis 1159) war der Anlass, sich an die Ku-
rie zu wenden, âdurchweg die Sorge um die Rechtssiche-
rung in Zeiten der Ordensbildungâ (S.Â 327) und stand
somit in einem Ã¼berregionalen Kontext. In diesem Zu-
sammenhang weist Petersen nach, dass auch die bisher
hÃ¤ufig von der Forschung vernachlÃ¤ssigten frÃ¼hen
Papsturkunden fÃ¼r einzelne Stifte eine wichtige Quel-
le fÃ¼r die Entwicklung und Verfestigung des gesamten
Ordens sind. Einen Beleg dafÃ¼r findet er etwa im Feh-

len eines einheitlichen pÃ¤pstlichen Urkundenformulars
fÃ¼r PrÃ¤monstratenserstifte und der erst ab Mitte des
12. Jahrhunderts einsetzenden Herausbildung eines pri-
vilegium commune ordinis Premonstratensis, die gleichzei-
tig mit einer grundlegenden Ãberarbeitung der Ordens-
statuten einsetzt. Nach derweitgehendenKonsolidierung
des Ordens folgte eine zweiten Phase, in der die zentra-
le Motivation âin der detaillierten Zusammenstellung der
stiftischen Besitztitelâ (S.Â 335) lag, und schlieÃlich eine
dritte Phase (ab Ende 12./Anfang 13. Jahrhundert), in der
sich die Stifte vornehmlich âzur Besitz- und Rechtswah-
rung in konkreten Problemsituationenâ (S.Â 337) an die
Kurie wandten.

Ein weiterer wichtiger Befund ist das nahezu
gÃ¤nzliche Fehlen von Kurienkontakten seitens der
sÃ¼ddeutschen PrÃ¤monstratenserstifte wÃ¤hrend des
alexandrinischen Schismas (1159â1177). Die danach aus-
gestellten Papsturkunden weisen sowohl hinsichtlich des
Formulars als auch derMotivation zur Ausstellung groÃe
Unterschiede zur Zeit vor dem Schisma auf. Eine Einord-
nung der Ergebnisse erfolgt aber nicht nur in Zusam-
menhÃ¤nge, die den Orden betreffen, sondern auch in
(reichs-)politische, etwa die Auseinandersetzungen zwi-
schen Staufern und Welfen oder den Konflikt zwischen
Friedrich II. und Innozenz IV. An mehreren Beispielen
weist Petersen einen Zusammenhang zwischen der In-
tensitÃ¤t der Kurienkontakte und den politischen Ver-
hÃ¤ltnissen nach, etwa fÃ¼r die Zeit nach dem Ende der
staufischen Herrschaft. In diesem Zusammenhang lie-
fert Petersen eine fundierte und schlÃ¼ssige ErklÃ¤rung
fÃ¼r die seit Mitte des 13. Jahrhunderts einsetzendeweit-
gehende Papstferne der sÃ¼ddeutschen Stifte.

Wichtige Ergebnisse bietet die Studie auch hin-
sichtlich der Ausstellung von Papsturkunden fÃ¼r
PrÃ¤monstratenserinnenstifte, bei denen signifikante
Unterschiede zwischen selbststÃ¤ndigen Frauenstiften
und jenen mit doppelstiftischen Wurzeln zu erkennen
sind. Damit leistet die Arbeit auch einen Beitrag auf dem
Gebiet der noch immer unzureichenden Erforschung
weiblicher KommunitÃ¤ten des Ordens. Die von Peter-
sen aufgestellte These, âdass Frauenstifte, die Papstur-
kunden erhielten, stets reine Frauenstifte ohne doppel-
stiftische Wurzeln warenâ (S.Â 352), erscheint allerdings
Ã¼berprÃ¼fenswert; zumal Petersen mit Frauenbreitun-
gen selbst ein Beispiel liefert, das dieser Aussage ent-
gegensteht, da auch das âanfÃ¤nglich als Doppelstift
konstituierte Frauenbreitungen Papsturkunden erwirk-
teâ (S.Â 127).

DarÃ¼ber hinaus analysiert Petersen den, â wie sich
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herausstellt, nicht vorhandenen â Einfluss ordensinter-
ner Netzwerke auf die ZugÃ¤nge zur Kurie und geht
in diesem Zusammenhang auch auf die am Beurkun-
dungsprozess beteiligten Prokuratoren ein, zu denen
im Anhang ausfÃ¼hrliche Informationen geboten wer-
den. Eine intensivere Auswertung im Analyseteil wÃ¤re
hier aber wÃ¼nschenswert gewesen. So betont Petersen
zwar, dass die PrÃ¤monstratenser im Gegensatz zu an-
deren Orden anscheinend nicht Ã¼ber eigene Ordens-
prokuratoren in Rom verfÃ¼gten, stellt aber weder Ver-
mutungen zu den GrÃ¼nden dafÃ¼r an, noch geht er
nÃ¤her darauf ein, nach welchen Kriterien die Prokura-
toren ausgewÃ¤hlt wurden.

Der Anhang schlieÃlich besteht aus fÃ¼nf verschie-
denen Teilen. Der erste enthÃ¤lt Regesten der 91 Papst-
und Legatenurkunden, die fÃ¼r die frÃ¤nkischen und
schwÃ¤bischen PrÃ¤monstratenserstifte Ã¼berliefert
sind (S.Â 359â522). Die darin enthaltenen FÃ¤lschungen,
Deperdita sowie interpolierte Passagen sind mit den
gÃ¤ngigen Symbolen gekennzeichnet. Den teils sehr
ausfÃ¼hrlichen Regesten folgen Angaben zur Ãberlie-
ferung und den maÃgeblichen Editionen und Regesten.
Kanzlei- und Dorsualvermerke werden, sofern vorhan-
den, angegeben. Zu einigen Urkunden gibt es auÃer-
dem erlÃ¤uternde Abschnitte sowie wÃ¶rtliche Wie-
dergaben wichtiger Textteile. Bei den Ã¼brigen Tei-
len des Anhangs handelt es sich um drei alphabeti-
sche Personenkataloge: 1.) der 134 subskribierenden
KardinÃ¤le und (Vize-)Kanzler mit Angaben zu deren
Biographien und Wirken an der Kurie (S.Â 523â596), 2.)
der 56 Personen des kurialen Kanzleipersonals (Skrip-
toren und Taxatoren; S.Â 597â619) und 3.) der 34 von
PrÃ¤monstratenserstiften mit dem Erwerb von Papstur-

kunden beauftragten Prokuratoren (S.Â 620â637). Al-
le Personenkataloge enthalten entsprechende Verweise
zum Textteil des Bandes sowie zu weiterfÃ¼hrender Li-
teratur. Das darÃ¼ber hinaus beigegebene Personen-
und Ortsnamenregister (S.Â 687â704) erhÃ¶ht die Be-
nutzbarkeit des Bandes deutlich.

Wenn auch Ã¼ber einzelne Interpretationen Peter-
sens gestritten werden kann Siehe etwa die Aussage zu
Papsturkunden fÃ¼r PrÃ¤monstratenserinnenstifte so-
wie die Kritik bei: Wilfried SchÃ¶ntag, Das reichsun-
mittelbare PrÃ¤monstratenserstift Marchtal, Berlin/ Bos-
ton 2012, bes. S.Â 198 Anm. 42 u. S.Â 252f. mit Anm.
7. SchÃ¶ntag bietet eine alternative Interpretation von
Quellenbefunden zur FrÃ¼hzeit des Stiftes Marchtal,
nach der es dort nicht wie von Petersen angenommen ein
Nebeneinander von PrÃ¤monstratensern und weltlichen
Kanonikern aus der Marchtaler VorgÃ¤ngerinstitution
gegeben habe und Ã¤uÃert darÃ¼ber hinaus einen
FÃ¤lschungsverdacht Urkunden betreffend, deren Echt-
heit Petersen nicht infrage stellt. , leistet die vor-
liegende Studie insgesamt einen wichtigen Beitrag
zur PrÃ¤monstratenserforschung mit Erkenntnissen, die
Ã¼ber die untersuchten Regionen weit hinausgehen.
Da eine derartige Untersuchung bisher allerdings singu-
lÃ¤r ist, mÃ¼ssen weitere Forschungen zeigen, inwie-
weit die Ergebnisse tatsÃ¤chlich fÃ¼r den gesamten Or-
den reprÃ¤sentativ sind. Neben dem SchlieÃen von For-
schungslÃ¼cken zu den bisher in sehr unterschiedlicher
QualitÃ¤t bearbeiteten Stiften liefert der Band vor allem
durch seinen Anhang ein wertvolles Nachschlagewerk
fÃ¼r kÃ¼nftige Forschungen. DarÃ¼ber hinaus ist die
Arbeit in einer gut lesbaren, flÃ¼ssigen Sprache verfasst
und zudem sehr gut lektoriert worden.
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